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Von R. Küchler-Min{

fgeber boit un» meifj, baf? Saumig itxcfjt trieïjr
Stat unb (Statt pat für bag gunepmtenbe SME.
816er jeber bon ung meiff aucp, baff er tiefer ein*

gemurgelt ift im Saumiferboben alg ber ©cppben*
Baum am Sattel, unb baff er lieber ,!purtgerg ber*

ferBeln rnöcpt gu Säumig alg brausen in ber

fremben SBelt ben Stangen füllen. Stur einer"
pier mirb beg SBeibelg ©timme meid), unb

er fängt fcfjier an gu ftottern. ©er §an§Ii fielet
ben Stater nur im Stiidert, aber er merft eg bad),

mie er bitter pinunterfcpluden muff.

„Stur einer mill ben SSüitbel auf ben SSudel

nehmen unb bem ^rieben g'Iieb fliepen mit SBeib

unb ®inb, meil er fiept, baff ber ©efcpeitere muf
ttaepgeben, mie einft SIBrapam bem Sfruber g'Iieb

nacpgegeben I)at unb auggegogen ift. SIBer mag

mirb aug Säumig, menn grab bie gepert mallen,
bie nod) am elften einen fremben Söffel im eige=

nen SStuttli bulben unb immer gu paben finb,
menn'g für anbere gu fällen unb gu reiften gilt."

©er Ipangli meiff, ban mem bie Stebe ift. @r

pat'g gepört, mie ber SSater, alg er bie SQtild) in
bie $ücpe braute, ber SStutter ergäplte, ber

©äfflipeter feilfdfe gu SBolfenfcpieffen um ein

tpeintmefen. ©ie ©äfflimatte fei gu Hein gemor*
ben unb ber ©ifcp gu fcpntal für feine unb feine
Straberg Stuben, llnb ba eg nicptg gebe aug bem

©eeabgug, fo müffe in ©ott'g Stamen einer mit
bem SSoffgabgug Beginnen.

llnb jept fipt er ba unten am ©ifep, ber ©äfgli*
peter, bem Dnfel ©cpulperrn gegenüber, pält
feine, mit fteifem, Braunem ipaar überftridjene
©tirme in ber fcpmieligen §anb unb ftarrt in
ben ©ifcp pinein, al§ moitié er ipn mit feinem
Stlid burcpbopren.

„können mir bag gulaffen, baff unfere bräb*

ften .fpaugbäter bag Steft gur ©meinb pinaug*
tragen rnüffen, meil ber ißräfi mit feinen ©tie*

renpörnern bie ©peig megftöfst, bie mir im ©ee*

Bobeit aufbringen tonnten?" fagt ber SBeibel

unb fcplägt bie $auft auf ben ©ifcp.

„®ie ©meinb milt ben ©ee Bepalten, ©ie
SSteprpeit pat'g befcploffen", fagt ber ©äfflipeter
bumpf unb eintönig mie aug einem ©rab per*
aug.

„®a tonnen mir niiptg mepr macpett", Beftä*

tigt ber ©cpulperr.
„SBopI tonnen mir!" ruft ber StingmeiBel unb

fcplägt mieber mit ber $auft auf ben ©ifd).
„Sßenn'g bie ©meinb alg ©meinb nib'macpt,
fo macpen mir'g alg freie SStänner bon Saumig."

SBieber fcpüttelt ber ©cpulperr ben Jtopf unb
ber ©äfflipeter unb alle anbern mit ipm. ,,©g

gept nicpt."
„SBopI gept'g", Bepauptet ber SBeibel.

„®ag tann nur bie ©meinb."
„Stur bie ©meinb! ©a mären mir nib g'Sau*

mig, menn nur bie ©meinb bag tonnt' SBer pat
gerobet im Stöprli unb gu SStüpIebacp? SBer

©ftrüpp unb ©rötl abgeräumt unb geebnet gu

Dbfeemig? ®ie ©meinb? ^cp meine bocp,

lang, ep eine ©meinb' mar, paben mactere SStän*

iter auf eigene guuft gereutet, hätten fie fcpoit

bamalg megen febem !pid unb !poger fo einen

©emeinherat fräpeln rnüffen, fo mär gu Sau*
mig peut ttocp eine SBilbrtig, baff teine ©eiff
burcpfäme."

fgept gept ein Stielen ringg um ben ©ifep. ©er

ipangli fiept, baf; ber SSater reept Befommt unb

gappelt bor greub unb mirft ben ®opf in bie

!pöpe, baff er an ber SSettftetle anprallt. @g mirb

ipm gang fepmarg unb fcpmanï bor ben Slugert.
SIBer beg SSaterg ftrenge ©timme pört er bocp

noep bon ber ©tube perauf: „SBag ift log ba

oben?"
©er ipangli ïrieept mit berbiffenem SJtunb

unter bem 23ett perbor unb niftet fiep rafep unter
ber groffen geberbede im Saubfad mieber eilt.
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aus cêsn bis i6^6 Von R. L^ûedller^Vlirìk

Jeder von uns weiß, daß Lauwis nicht mehr
Rat und Statt hat für das zunehmende Volk.
Aber jeder von uns weiß auch, daß er tiefer ein-

gewurzelt ist im Lauwiferboden als der Schyben-
bäum am Sattel, und daß er lieber Hungers ver-
serbeln möcht zu Lauwis als draußen in der

fremden Welt den Ranzen füllen. Nur einer"
hier wird des Weibels Stimme weich, und

er fängt schier an zu stottern. Der Hansli sieht
den Vater nur im Rücken, aber er merkt es doch,

wie er bitter hinunterschlucken muß.

„Nur einer will den Bündel auf den Buckel

nehmen und dem Frieden z'lieb fliehen mit Weib
und Kind, weil er sieht, daß der Gescheitere muß
nachgeben, wie einst Abraham dem Bruder z'lieb
nachgegeben hat und ausgezogen ist. Aber was
wird aus Lauwis, wenn grad die gehen wollen,
die noch am ehesten einen fremden Löffel im eige-

nen Muttli dulden und immer zu haben sind,
Wenn's für andere zu fällen und zu reisten gilt."

Der Hansli weiß, van wem die Rede ist. Er
hat's gehört, wie der Vater, als er die Milch in
die Küche brachte, der Mutter erzählte, der

Gäßlipeter feilsche zu Wolsenschießen um ein

Heimwesen. Die Gäßlimatte sei zu klein gewor-
den und der Tisch zu schmal für seine und feine
Bruders Buben. Und da es nichts gebe aus dem

Seeabzug, so müsse in Gott's Namen einer mit
dem Volksabzug beginnen.

Und jetzt sitzt er da unten am Tisch, der Gäßli-
Peter, dem Onkel Schulherrn gegenüber, hält
seine, mit steifem, braunem Haar überstrichene
Stirne in der schwieligen Hand und starrt in
den Tisch hinein, als wollte er ihn mit seinem
Blick durchbohren.

„Können wir das zulassen, daß unsere bräv-
sten Hausväter das Nest zur Gmeind hinaus-
tragen müssen, weil der Präst mit seinen Stie-
renhörnern die Speis wegstößt, die wir im See-

boden aufbringen könnten?" sagt der Weibel
und schlägt die Faust auf den Tisch.

„Die Gmeind will den See behalten. Die
Mehrheit hat's beschlossen", sagt der Gäßlipeter
dumpf und eintönig wie aus einem Grab her-
aus.

„Da können wir nichts mehr machen", bestä-

tigt der Schulherr.
„Wohl können wir!" ruft der Bingweibel und

schlägt wieder mit der Faust aus den Tisch.

„Wenn's die Gmeind als Gmeind nid'macht,
so machen wir's als freie Männer von Lauwis."

Wieder schüttelt der Schulherr den Kopf und
der Gäßlipeter und alle andern mit ihm. „Es
geht nicht."

„Wohl geht's", behauptet der Weibel.

„Das kann nur die Gmeind."
„Nur die Gmeind! Da wären wir nid z'Lau-

wis, wenn nur die Gmeind das könnt' Wer hat
gerodet im Röhrli und zu Mühlebach? Wer
Gstrüpp und Gröll abgeräumt und geebnet zu
Obseewis? Die Gmeind? Ich meine doch,

lang, eh eine Gmeind' war, haben wackere Man-
ner auf eigene Faust gereutet. Hätten sie schon

damals wegen jedem Hick und Hoger so einen

Gemeinderat krätzeln müssen, so wär zu Lau-
wis heut noch eine Wildnis, daß keine Geiß

durchkäme."
Jetzt geht ein Nicken rings um den Tisch. Der

Hansli sieht, daß der Vater recht bekommt und

zappelt vor Freud und wirft den Kopf in die

Höhe, daß er an der Bettstelle anprallt. Es wird
ihm ganz schwarz und schwank vor den Augen.
Aber des Vaters strenge Stimme hört er doch

noch von der Stube herauf: „Was ist los da

oben?"
Der Hansli kriecht mit verbissenem Mund

unter dem Bett hervor und nistet sich rasch unter
der großen Federdecke im Laubsack wieder ein.
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©in paarmal greift er nocp an feinen fcpmergen=
ben ©cpäbel. ®ann aber üBerfprubelt bie greube
ben ©cpmerg. ®er 33ater Beferrant recpt. ©er ©ee

muß fort. ®ag toeijj er jept fitter. Unb bann,
bann ïommt atteg Verbot, toag jept nocp unter
ben grünen Helten Begraben liegt. ®ie gangen
üBerfcptoemmten ©cpäpe aug ber ^eibengeit: bie

berfunïenen ©coiffe, bie golbenen ©dualen, bie

©fliege unb Speere unb feinte ber Krieger itnb,
toer to'eifj, aucp jene unpeitigen ©öpenBilber, bie

ber lieb peilig fant 33ai in ben ©ee getoorfen pat,
afô er bie fiepten bom toapren ©ott unb tpeilanb
gefug ©priftug gen Sautoig bracpte.

®em tpangti fcpintmert'g unb flimmert'g bar
ben Slugen ban all bem ©olb unb eblen ©efteiu,
bas er an SBaffeit unb fingen unb Letten auf
bem Sautoiferfeefioben liegen fiept. 2Ba§ toirb ba

ber SSater für einen ©riurnpp erleben!

©r jubelt in ber ©eele unb fücpelt unb tacpelt

nocp lange im ©räum.

©ttoaë bom SJfattliboftor unb üott feine«
fftetpmtnggBüdjcrn

r
Stuf bem polterigen SSeg am ©feporren toaiet

bie püBfcpe, junge grau beg fRatttiboïtorg burcp

ben naffen jßeufcpnee. ©epon Balb ein palfi=

bupenbmat pat fie ben 9Beg bon SKüpteBacp Big

gum großen 3ïanï gemadpt, pat bort Slugftpau

gepalten, ben ©tpnee boni jftotffaunt gel« ifdpi unb

aug holten Saifen in ben großen fßelgftof; ge=

paudpt, bap fiep brin bie froftroteif fpänbe raftper
toörmen, unb ift bann enttäufept toieber gurüdf»

geïeprt. gmmer unb immer nocp ïommt ber ©r=

fepnte niept. @r pat ipr berBoten, ipnt jemalg
toeiter entgegenguïommen atê Big gur ©teile, too

man nocp gurûtïBlitïen ïann auf bag ©orf. ©enn
loeiter unten, too bag ©elänbe fteiler unb ber

28eg einfamer toirb, ift man nie gang fieper bor

Segclagerern. Xlnb ber fDXatitiboftor mödp-te fein
lieBeg äSeiBtpen in feiner ©efapr toiffen.

©oep fie ïann niept anberg. ©eitbem er borigeg

gapr mit Blutenber ©cpläfe aug bem $auptort
gurûdïeprte, toeil ipm rtaep ber fftatgfipung im
©treit über bie greifcpärlerei ber girfteler 9tatg=

perr einen ©äget an ben Äopf getoorfen patte,

feitbem gittert fie jebegmal, toenn er pinunter
muff gen Sanbern in ben fftat. Hub fie gciplt bie

fBierietftunben, Big er toiebet ïommt, unb gept

ipm entgegen fo toeit fie nur ïann unb barf unb
fepüttet ipr fanfteg fiäcpeln toie einen ftpirm
mernben ©au üBer all bag ©eptoarge unb
©tptoere, bag fie ipm brunten im llntertanb am
•pängen moepten.

ÖB er peute erreiept pat, toag er toottie? 0B
er'g Beim 3Iat gu Säubern hurtpgefept pat, bajj
bei: ©roefenen ipr freiper Singriff auf ben ©ee

flipp unb ïlar berBoten toirb? 0pne fiep naep

bem ©emeinbepräfibenten unb feinen getreuen
fRatgperren umgufepen, paBen bie an ber ©e=

meinbeberfammlung ©eBobigten gleiip barnaep
alte ©tuBen unb ©teilte gu fiautoig abgelaufen
unb bie SKänner aufgetoiegelt, baff fie ipre eige=

neu Äöpf unb Satjen einfepen unb auf eigene

gauft bag SBerï anpaefen, bag bie ©emeinbe

niept toagte. Unb gar manepe ^anb, bie fiep an
ber offenen ©emeinbe für ben Sßräfibenten unb

gegen ben ©eeaBgug erpofien patte, untcrgeicp=
nete ber neuen ©enoffame.

SSie freep unb felBftperrticp fie jeßt logfapren
3Bie eine eroberte ^rieggfapne trugen fie biefer
©age ben grofjen föoprer burepg ®orf pinunter,
gerabe an beg SJtattliboftorg tpaug borBei. llnb
toie popnifcp fie lacpeln, toenn fie auf iprem SBeg

gum angeBrocpenen Stötten bem ©o'ftor mit
iprgn fpicfelrt unb ©tpaufeln Begegnen!

3Xeiu. ©o ïann eg niept toeiter gepen. ®ag
reißt ben guten SWann auf unb bie fanfte, junge
grau mit ipm. Sie mag ïoepen toag fie toiïï,
feine reipte SRapIgeit nimmt er meßt. grnmer
toieber fiept fie ipn peimtup bie ïteirte gauft
Batten. Unb beg Stacptg, toenn fie fiep fcplafenb

ftettt, bafg auep er enblicp 9îupe finbe, bann toiilgt
er fiep im 2Xett perum unb toirft bie ©eefe pin=
unter unb gerïnittert bag fiaïen unb murrt
unb ftöfgt manip gerbrücften,.peittofen gtuep per=

aug.
Söenn'g boip ein @nb ntipine! SSenn er boep

um ©otteg toitten reept Beïommen pat gu fian=
bern! ®ie ïleineit gitfge brüefen bie feften fieber=

fepupe tief in ben ©tpnee unb Bapnen ben 3Beg

um ben ©feporren perum, biet toeiter, alg eg ber

®oïtor ertauBt pätte. SIBer fo fepr fie ipre Stugen

anftrengt, er ïommt nocp niept.

gap ift'g jebenfattg gegangen, fonft toäre er

jept gurücf. ®afe eg Sîrûp gelte, ïonnte man ja
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Ein paarmal greift er nach an seinen schmerzen-
den Schädel. Dann aber übersprudelt die Freude
den Schmerz. Der Vater bekommt recht. Der See

muß fort. Das weiß er jetzt sicher. Und dann,
dann kommt alles hervor, was jetzt noch unter
den grünen Wellen begraben liegt. Die ganzen
überschwemmten Schätze aus der Hcidenzeit: die

versunkenen Schiffe, die goldenen Schalen, die

Spieße und Speere und Helme der Krieger und,
wer weiß, auch jene unheiligen Götzenbilder, die

der lieb heilig sant Bat in den See geworfen hat,
als er die Lehren vom wahren Gott und Heiland
Jesus Christus gen Lauwis brachte.

Dem Hansli schimmert's und flimmert's vor
den Augen von all dem Gold und edlen Gestein,
das er an Waffen und Ringen und Ketten auf
dem Lauwiserseebodcn liegen sieht. Was wird da

der Vater für einen Triumph erleben!

Er jubelt in der Seele und lächelt und lächelt

noch lange im Traum.

Etwas vom Mattlidoktor und von seinen

Rechnungsbüchern

Auf dem holperigen Weg am Tschorren watet
die hübsche, junge Frau des Mattlidoktors durch

den nassen Neuschnee. Schon bald ein halb-
dutzendmal hat sie den Weg von Mühlebach bis

zum großen Rank gemacht, hat dort Ausschau

gehalten, den Schnee vom Rocksaum gewischt und

aus vollen Backen in den großen Pelzstoß ge-

haucht, daß sich drin die frostroten Hände rascher

wärmen, und ist dann enttäuscht wieder zurück-

gekehrt. Immer und immer noch kommt der Er-
sehnte nicht. Er hat ihr verboten, ihm jemals
weiter entgegenzukommen als bis zur Stelle, wo

man noch zurückblicken kann auf das Dorf. Denn
weiter unten, wo das Gelände steiler und der

Weg einsamer wird, ist man nie ganz sicher vor
Wegelagerern. Und der Mattlidoktor möchte sein

liebes Weibchen in keiner Gefahr wissen.

Doch sie kann nicht anders. Seitdem er voriges

Jahr mit blutender Schläfe aus dem Hauptort
zurückkehrte, weil ihm nach der Ratssitzung im
Streit über die Freischärlerei der Firfteler Rats-

Herr einen Tägel an den Kopf geworfen hatte,

seitdem zittert sie jedesmal, wenn er hinunter
muß gen Landern in den Rat. Und sie zählt die

Viertelstunden, bis er wieder kommt, und geht

ihm entgegen so weit sie nur kann und darf und
schüttet ihr sanftes Lächeln wie einen schim-
mernden Tau über all das Schwarze und
Schwere, das fie ihm drunten im Unterland an-
'hängen mochten.

Ob er heute erreicht hat, was er wollte? Ob
er's beim Rat zu Landern durchgesetzt hat, daß
den Trockenen ihr frecher Angriff auf den See

klipp und klar verboten wird? Ohne sich nach
dem Gemeindepräsidenten und seinen getreuen
Ratsherren umzusehen, haben die an der Ge-

meindeversammlung Gebodigten gleich darnach
alle Stuben und Ställe zu Lauwis abgelaufen
und die Männer aufgewiegelt, daß sie ihre eige-

neu Köpf und Batzen einsetzen und auf eigene

Faust das Werk anpacken, das die Gemeinde

nicht wagte. Und gar manche Hand, die sich an
der offenen Gemeinde für den Präsidenten und

gegen den Seeabzug erhoben hatte, untcrzeich-
nete der neuen Genossame.

Wie frech und selbstherrlich sie jetzt losfahren!
Wie eine eroberte Kriegsfahne trugen sie dieser

Tage den großen Bohrer durchs Dorf hinunter,
gerade an des Mattlidoktors Haus vorbei. Und
wie höhnisch sie lächeln, wenn sie aus ihrem Weg

zum angebrochenen Stollen dem Doktor mit
ihrßn Pickeln und Schaufeln begegnen!

Nein. Sa kann es nicht weiter gehen. Das
reibt den guten Mann auf und die sanfte, junge
Frau mit ihm. Sie mag kochen was fie will,
keine rechte Mahlzeit nimmt er mehr. Immer
wieder sieht sie ihn heimlich die kleine Faust
ballen. Und des Nachts, wenn fie sich schlafend

stellt, daß auch er endlich Ruhe finde, dann wälzt
er sich im Bett herum und wirft die Decke hin-
unter und zerknittert das Laken und murrt
und stößt manch zerdrückten, .heillosen Fluch her-

aus.
Wenn's doch ein End nähme! Wenn er doch

um Gottes willen recht bekommen hat zu Lan-
dern! Die kleinen Füße drücken die festen Leder-

schuhe tief in den Schnee und bahnen den Weg

um den Tschorren herum, viel weiter, als es der

Doktor erlaubt hätte. Aber so sehr sie ihre Augen
anstrengt, er kommt noch nicht.

Zäh ist's jedenfalls gegangen, sonst wäre er
jetzt zurück. Daß es Krütz gelte, konnte man ja
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benBen. (So mie ber StngtoeiBel unb ber ©djul=
I)err unb ber ©ternenmiri allen 3tat.§I)erren im
Unierlanb nachgelaufen finb unb i|nen gemebelt

haben, llnb ber Kaufherr bunten gu Sanbern,
ber madjtigfte bon allen, hatte bem SDlattliboBtor

auf feinen KlageBrief ftatt einer SIntmort eine'

Saflergeitung gefcfjicf±, in ber fdjon ein ganger
KüBet ball StuBim über bie macfecen Scannen bon
Saumté auêgefhiittet mar, bie troig allen ipaBen
unb ©egenftöjjen ba§ gemaltige SBerB burcïjfûh»

ren mollten.

Sein. Seicht Bannte e£ nicht gehen. 316er ein

fo gefcheiter Kofof, mie ber SSattliboBtor, ger=

mürBt mit feinen SGBinïen unb Sßiigen audj Ben

härteften Soben. SBie Bann man anberê at§ fic§

ihm ergeben, toenn er einen mit feinem ftäTE)Ier=

nen SlicE fo gemaltig anfgiefgt unb mit feinen
höhrtifdien SBorten alter SBiberrebe ben ipacBen

fchlägt.
Sie Bleine grau Bleibt füöiglich ftehen unb

ftarrt auf bie mit noch unberührtem ©djnee Be=

becfte Straffe. ©ie barf nicht meiter. Sa§ Bönnte

feine Saune nur berfctjlimmern.
Kaum hat fie ben äufjerften 5ßunBt it)reê er»

täubten SBegeê am Sfcfjorren mieber erreicht, fo
Bleibt fie joloiglich ftetgen unb menbet fict) um. ©ie

hat etmaë gehört ober geffiürt ga, er ift'ê!
Sort unten, gmifchen ben fdjmer überfchneiten
Sannen Bommt er gum Söälbdjen herauê.

©ie eilt ihm entgegen. SIBer mie fie ihm näher
Bommt, fangen ihre Schritte an Bürger unb trä=

ger gu merben. gtjr tperg Blojoft lauter. gtjr SItem

mirb Bang. Um ©otteê SBiïïen, e§ hat gefehlt.
©o rafch unb feft er boranfchreitet, fie fieïjt eê

bennoch: er ift gefdjtagen. Safg er bie ißelgfaphe
fo tief über bie ©Emen gegogen unb bie ipänbe

in ben SJianteltafdjen OerBorgen hat, fagt nichts
Bei folcher Kälte. Sah er mit feinen Burgen Sei»

nen fo meit unb feft ausschreitet, ergibt ficfj burd)
feine Site unb ben ungebahnten, berfcfmeiten
SBeg. SIBer bie pfeife! Kein Stauch fteigt aus?

feiner pfeife auf. Unb ber Staudt) aus? feiner
pfeife Begleitet boct) fonft ben SlattliboBtor auf
alten feinen SBegen, mie bas? Samfofroh, bas? fie
brüBen in ©nglanb erfunben haben unb jefsi

immer burch meitere ©treiben jagen. Sie grofje

pfeife, bie er bon ber Uniberfität heimgebracht

hat unb bie gu einer ©eïjenêmûrbigBeit für alle

Saumifer gemorben ift, biefe gelnaltigfte alter
pfeifen hängt fchtaff an ber rechten ©eite feiner
BraungetBen SBeftc herunter.

Sie SoBtorêfrau ftreichelt bie grauen ipaare
ihreê ißelgfiofgeä im ©efüljl, baff fie ftreidjeln
unb tröften muh unb boct) ba nicht iröften barf,
mo fie am aïïerliebften tröften möchte.

©r ermibert Baum ihren ©ruf; unb ftafoft bot»

an, als? märe fie Suft. ©ie folgt ihm mit rafdjen
Schritten, Balb neben ihm burch äen unBerütjr»
ten ©cfjnee, Balb htnter ihm her- ©r fagt Bein

©terBenêmôrtdjen. ©rft als? fie ber SorfBafoette

nahen unb er brunten Beim Statt ben SBeiBel

fiel)i, mie er eine Kul) Beim tporn fiacBt unb fie

bom Srunnen meg in ben ©tatt führt, ba ffouit
er etmas? bor fi<h htn mie: „Sracfj!"

SBie ein ^ünbdien Beucht fie htnter it)m Ijer
burdjê Sorf unb greift bon Qeit gut Qeit au bie

©eite, mo fie einen fcfjneibenben ©djmerg ffmrt.
Seim tpauê angeBommen, mil! fie rafch boran,
bie Süre gu öffnen, boct) er Bommt it)r gubor. ©r
fforingt bie Srefofoe hinan unb reifst bie Süre gitr
Slfiot'heBe auf, oBmot)! ihn bie fanfte grau mit
bünnein, gitternbem ©timmchen Bittet, boct)

gleich änm Sachteffen gu Bommen, es? marte im
Ofenrohr.

Som Segal überm Sßult reiht er ein bict'es?

^>eft herunter unb mirft eê feinem graucfjen t)in.

„©(hau nach, boiebiel mir ber SSeiBel fdjulbet!"
Sie Bleine grau ergreift bas? tpeft mit Beben»

ber ipanb, burcf)Iüuft ba§ Segifter unb fagt
bann nact) rafchem Slattern Bang: „Sichtgehn

Saigen fürs? leiste KinbBett feiner grau ..."
„Sa§ ift gu mohtfeil. ©ctgreiB fünfünbgtoan»

gtg!"
Sie grau gehordjt.
„llnb meiter nidjtg?"
„@If Salgen für ©djneiben unb SJtebiginen Bei

feiner Slutbergiftung im teilten Slugften."
„©hreiB breiunbgmangig Saigen!"
„©eine grau hat ben SerBanbftoff felBer artê

atten gmehten gefdjnitten unb bagit gegeben,"

magt bie Bleine grau gu BemerBen.

„©chreiB!" Brüttt er. llnb fie gehordjt. ©ie
meih, bah sr feinen armen Saumifern immer
um§ ^atB bie Billigeren Konten macht, atê es?

im llnterlanb unb gar in ben ©täbten Sraucf)
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denken. So wie der Vingweibel und der Schul-
Herr und der Sternenwirt allen Ratsherren im
Unterland nachgelaufen sind und ihnen gewedelt

haben. Und der Kaufherr dunten zu Landern,
der mächtigste von allen, hatte dem Mattlidoktor
auf seinen Klagebrief statt einer Antwort eine

Baslerzeitung geschickt, in der schon ein ganzer
Kübel voll Ruhm über die wackeren Mannen von
Lauwis ausgeschüttet war, die trotz allen Haken
und Gegenstößen das gewaltige Werk durchfüh-

ren wollten.

Nein. Leicht konnte es nicht gehen. Aber ein

so gescheiter Kopf, wie der Mattlidoktor, zer-
mürbt mit seinen Winken und Witzen auch den

härtesten Boden. Wie kann man anders als sich

ihm ergeben, wenn er einen mit seinem stähler-

neu Blick so gewaltig anspießt und mit seinen

höhnischen Worten aller Widerrede den Hacken

schlägt.

Die kleine Frau bleibt Plötzlich stehen und

starrt auf die mit noch unberührtem Schnee be-

deckte Straße. Sie darf nicht weiter. Das könnte

feine Laune nur verschlimmern.
Kaum hat sie den äußersten Punkt ihres er-

laubten Weges am Tschorren wieder erreicht, so

bleibt sie plötzlich stehen und wendet sich um. Sie

hat etwas gehört oder gespürt Ja, er ist's!
Dort unten, zwischen den schwer überschneiten

Tannen kommt er zum Wäldchen heraus.
Sie eilt ihm entgegen. Aber wie sie ihm näher

kommt, fangen ihre Schritte an kürzer und trä-
ger zu werden. Ihr Herz klopft lauter. Ihr Atem
wird bang. Um Gottes Willen, es hat gefehlt.

So rasch und fest er voranschreitet, sie sieht es

dennoch: er ist geschlagen. Daß er die Pelzkappe
so tief über die Ohren gezogen und die Hände
in den Manteltaschen verborgen hat, sagt nichts
bei solcher Kälte. Daß er mit seinen kurzen Bei-
neu so weit und fest ausschreitet, ergibt sich durch

seine Eile und den ungebahnten, verschneiten

Weg. Aber die Pfeife! Kein Rauch steigt aus

seiner Pfeife auf. Und der Rauch aus seiner

Pfeife begleitet doch sonst den Mattlidoktor auf
allen feinen Wegen, wie das Dampfroß, das sie

drüben in England erfunden haben und jetzt

immer durch weitere Strecken jagen. Die große

Pfeife, die er von der Universität heimgebracht

hat und die zu einer Sehenswürdigkeit für alle

Lauwifer geworden ist, diese gewaltigste aller
Pfeifen hängt schlaff an der rechten Seite seiner
braungelben Weste herunter.

Die Doktorsfrau streichelt die grauen Haare
ihres Pelzstoßes im Gefühl, daß sie streicheln
und trösten muß und doch da nicht trösten darf,
wo sie am allerliebsten trösten möchte.

Er erwidert kaum ihren Gruß und stapft vor-
an, als wäre sie Luft. Sie folgt ihm mit raschen

Schritten, bald neben ihm durch den unberühr-
ten Schnee, bald hinter ihm her. Er sagt kein

Sterbenswörtchen. Erst als sie der Dorfkapelle
nahen und er drunten beim Stall den Weibel

sieht, wie er eine Kuh beim Horn Packt und sie

vom Brunnen weg in den Stall führt, da spuckt

er etwas vor sich hin wie: „Drach!"
Wie ein Hündchen keucht sie hinter ihm her

durchs Dorf und greift van Zeit zu Zeit an die

Seite, wo sie einen schneidenden Schmerz spürt.
Beim Haus angekommen, will sie rasch voran,
die Türe zu öffnen, doch er kommt ihr zuvor. Er
springt die Treppe hinan und reißt die Türe zur
Apotheke auf, obwohl ihn die sanfte Frau mit
dünnein, zitterndem Stimmchen bittet, doch

gleich zum Nachtessen zu kommen, es warte im
Ofenrohr.

Vom Regal überm Pult reißt er ein dickes

Heft herunter und wirft es seinem Frauchen hin.

„Schau nach, wieviel mir der Weibel schuldet!"

Die kleine Frau ergreift das Heft mit beben-

der Hand, durchläuft das Register und sagt

dann nach raschem Blättern bang: „Achtzehn

Batzen fürs letzte Kindbett feiner Frau..."
„Das ist zu wohlfeil. Schreib fünfundzwan-

zig!"
Die Frau gehorcht.

„Und weiter nichts?"

„Elf Batzen für Schneiden und Medizinen bei

seiner Blutvergiftung im letzten Augsten."
„Schreib dreiundzwanzig Batzen!"
„Seine Frau hat den Verbandstoff selber aus

alten Zwehlen geschnitten und dazu gegeben,"

wagt die kleine Frau zu bemerken.

„Schreib!" brüllt er. Und sie gehorcht. Sie
weiß, daß er seinen armen Lauwisern immer
ums Halb die billigeren Kanten macht, als es

im Unterland und gar in den Städten Brauch
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ift. SlBet baff et au§ lauter SBut nun getabe fo
nie! auffcpmiert, baë bün'ft fie bod) nidjt recpt.

„Hub fonft iiicptë mcpïV"
Dtein. ©onft ift für ben SßeiBel nichts mept

notiert. SBenigftenâ im äftebiginBudp rtidft. §IBet

bie 280pfihtbige ©ült auf be§ SBeiBelê Reimen,
bie pat ber ÎDcattliboHor trop feinem fdplecpten

3aplengebäcptniä im $opf. ©cpabe, baf3 fie erft
toiebet auf ben nädpftert fRartinêtag geftirtbigi
roerben ïann. StBer bann! Sann foE'§ ber 3Sei=

Bei erfaptert!
33i§ tief in bie Dtacpt pinem rrtup bie Heine

grau nacpgefalgene ßonti unb3apIung£>aufforbe=

rangen fdpreiBert für bie ©rodraen. „SBenn fie

borigeê ©elb paBert, baff fie ißulber unb tapper
artfdpaffen tonnen unb frcutbe SBertlente 50!)=

len unb bie llnterlänber Eftatêperren fcpmietevt,
baff fie ipnen buret) alte Narretei guftepen, fo

füllen fie jept guerft bent SDÎattliboïtor ipre alten
©cpulben gaplert."

®aum fragte fie, ipm Beim üftadjteffen gu fa=

gen, ber SBpbiftpreiner paBe Berichtet, er möcpie

botp biefen SIBenb noep gu feinem S3uB fommen,
er paBe mieber mepr §ipen unb fei nidjt imftaub
einen Stopfen SOtilcp gu fcplucfen. ®ie freifj ja,
baff aucp ber SSpbifcpreincr mit ben Srocfenen

gegeiepnet pat. SIBer fdjliejjlidj muffte e» boep fein,
©er DDÎattlibottor murrte ettoaê bor fiep pin,
feplüpfte aBer gleidjtoopl in feinen feudjten 2Jîan=

tel unb fcpleppte feine müben ©lieber in bie Balte

Uîacpt pinauê, foBalb er fi(p naep Sifcp Befreugt

patte. (Fortsetzung folgt)

O L IK. E W BILDE M m»M stium

Siehst du am Himmel die Wolken, ziehn?

Schau, wie sie kommen und wie sie flieh'n.

Und wie die dunklen und silberhellen

die schönsten Gebilde zusammen stellen;

dort geht ein Kindlein auf leuchtender Flur,

gradwegs zum Himmelstor führt die Spur.

Und aus dem Guckfenster, dem dunkelblauen,

tut, mein ich, wohl gar der Herrgott schauen?

Und hier zieht ein silberweisser Schwan

durch lichtblaue Wellen seine Bahn,

nun hebt er die Flügel — doch leise, leise

zerflattern sie ihm in weitem Kreise.

Dort — schau doch, mein Kind — ein gold'ner Berg,

Höhlen darin, und ein grauer Zwerg

trägt funkelnde Steine in seinem Schosse,

bringt er sie wohl zum Feenschlosse?

Das, können wir heute nicht mehr seh'n,

mein liebes Kind, wir müssen nun geh'n.

Es kommt jetzt die grosse Wolkenpause!

Und — Väterchen sehnt sich nach uns, zu Hause.
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ist. Aber daß er aus lauter Wut nun gerade so

viel aufschmiert, das dünkt sie doch nicht recht.

„Und sonst nichts mehr?"
Nein. Sonst ist für den Weibel nichts mehr

notiert. Wenigstens im Medizinbuch nicht. Aber
die 280pfündige Gült aus des Weibels Heimen,
die hat der Mattlidoktor trotz seinem schlechten

Zahlengedächtnis im Kopf. Schade, daß sie erst
wieder auf den nächsten Martinstag gekündigt
werden kann. Aber dann! Dann soll's der Wei-
bei erfahren!

Bis tief in die Nacht hinein muß die kleine

Frau nachgesalzene Konti und Zahlungsaufforde-
rungen schreiben für die Trockenen. „Wenn sie

voriges Geld haben, daß sie Pulver und Näpper
anschaffen können und fremde Werkleute zah-

len und die Unterländer Ratsherren schmieren,

daß sie ihnen durch alle Narretei zustehen, so

sollen sie jetzt zuerst dem Mattlidoktor ihre alten
Schulden zahlen."

Kaum wagte sie, ihm beim Nachtessen zu sa-

gen, der Wydischreiner habe berichtet, er möchte

doch diesen Abend noch zu seinen: Bub kommen,

er habe wieder mehr Hitzen und sei nicht imstand
einen Tropfen Milch zu schlucken. Sie weiß ja,
daß auch der Wydischreiner mit den Trockenen

gezeichnet hat. Aber schließlich mußte es doch sein.

Der Mattlidoktor murrte etwas vor sich hin,
schlüpfte aber gleichwohl in seinen feuchten Man-
tel und schleppte seine müden Glieder in die kalte

Nacht hinaus, sobald er sich nach Tisch bekreuzt

hatte. (Fortsetzung lolgt)

î) 1^. U ^ U I Hßi D U Mina Ltün-i

Listist (lu sin Himmel (lie Policen 2ielin?

Lclisu, vie sie lcommen und vis sie llielt'n.

^vie dunklen nnâ LÌlkerkellen.

vie scliönsten Lelnlds ?ussminsn stellen;

cloi't Zekt ein Xincllein ân5 IeueiNen6ei-

grsdvegs 2uin Hiininelstor lulirt (lie Lpur.

(lncl sus dem (luàlenster, dem dunlreldlsuen,

tut, inein icli, volil gsr der klerrgott selisuen?

ldnd liier îtielit ein silberveisser Zelivsn

cluicli liclitdlsue Vellen seins Lslin,

nun lielzt er (lie ?Iugel — (locli leise, leise

itsrllsttSrn sie ilun in veitein kreise.

Dort — sclisu doeli, inein Kind — sin gold'ner Ilerg,

llölilen (lsrin, un<l sin grsusr ?verg

trsgt lunlcelnde Lteins in ssinern Lcliosse,

dringt sr sie voll! 7.UM Ksenselilosse?

Oss, Icönnen vir lisute nisìit inelir seli'n,

inein liebes Kind, vir müssen nun gelr'n.

Ks Icommt jet^t (lie grosse Vâenxsuse!

bind — Vsterolien selint sieìi nseli uns, ^u ldsuse.
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